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Amtlicher Weil.
Se. l . und k. Apostolische Majestät haben auf

Grund eines vom Minister des kais. Hauses und des
Aeußern erstatteten allerunterthänigsten Vortrages mit
Allerhöchster Entschließung vom 5. Ju l i d. I . dem
Consul Johann C i n g r i a anlässlich der von ihm er-
betenen Versetzung in den bleibenden Ruhestand den
Titel nnd Charakter eines Generalcousuls allergnädigst
zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Weil.
Verhandlungen des ReichSrathes.

— Wien, 15. Juli.
I m Abgeordnetenhause entwickelte sich heute bei

der Specialdebatte über das Münzgesetz abermals eine
Art Generaldebatte, in welche abermals alle die bereits
wiederholt ventilierten Fragen weitläufig einbezogen
wurden. Dies geschah namentlich von Seite der Gegner
der Vorlagen, und zwar unter mannigfachen Abschwei-
fungen theils auf das Feld der Socialpolitik, theils
auf abseits liegende wirtschaftliche Gebiete, während
sich die Redner für die Vorlagen meist i l l engeren
Grenzen hielten und sich vorzugsweise darauf be-
schränkten, verschiedene irrige Anschauungen der gegneri-
schen Vorredner zu bekämpfen.

Abg. Freiherr v. D i p a u l i begründete seine ab-
lehnende Haltung gegen das Gesetz mit den Gefahren
der Goldwährung, dem Kostenpunkte, der Stellung zu
Ungarn und der Unsicherheit, welche sich in dem Ge-
setze ausspricht. Der Sieg der Regierung werde ein
Sieg gegen die öffentliche Meinung sein. Dadurch werde
die parlameutarische Maschine abgenützt, und vielleicht
versage sie dann den Dienst, wo dieser Dienst für
Staat und Kirche am nothwendigsten sein wird. Abg.
Tausche trat für das Gesetz ein, da die Valuta-
Regulierung allen Classen der Bevölkerung Nutzen
bringen werde. Abg. Prinz L i e c h t e n s t e i n erklärte,
die Einführung der Goldwährung sei nicht das einzige
und nicht das letzte Mi t te l , das Agio zu erhalten.
Wohl aber sei sie ein Mit tel , vermöge dessen die Hoch-
finanz ihre volksfeindlichen Zwecke am besten erreichen
kann. M i t der Vermehrung der Staatsnoten ist Redner
nicht einverstanden, weil er einen Missbrauch der
Notenftresse fürchtet. Sein Vorschlag gienge dahin, eine
mäßige Silberinflation durch Ankauf billigen Silbers
und Ausprägung von 140 bis 150 Millionen herbei-
zuführen. Dies würde das Agio auf Jahre in der bis-
herigen Höhe festhalten. Man sage, dies werde parla-
mentarisch nicht durchführbar sein. Allein in diesem

Parlamente sei gegen keine Regicrungsmaßregel eine
ernstliche Oftposition zu erwarte». Redner besprach nun
die parlamentarischen Parteiverhältnisse und sagte, das
ganze Haus trage vorn das Brustbild des Grafen
Taaffe nnd anf der Reversseite das Prof i l des Grafen
Knenburg. Die Einführung der Goldwähruug fei mit den
Versuchen zu vergleichen, die in Amerika gemacht wnr-
den, dnrch Kanonaden künstlichen Regen zu erzeugen.
An der capitalistischen Wirtschaftsordnung vollziehe sich
jetzt das Schicksal aller Systeme, die stürzen werden.
Unsere Regierung habe ja seit einem Jahre der social-
demokratischen Partei eine Freude nach der anderen
bereitet. Sie habe zwei bankerotten Gesellschaften, welche
durch Missbräuche ihrer eigenen Verwaltung herunter-
gekommen waren, das Deficit gedeckt. Sie habe der
Börse einen Census auferlegt, fo lächerlich gering, dass
dadurch nur deren scandalöse Steuerfreiheit umso besser
illustriert wird. Der Börsenconp, der unseren Credit
im Auslaude geschädigt und huuderte Millionen aus
den Taschen der Unterthanen auswandern ließ, blieb
ungeahndet, die Lebensbedingnngen der Vorortebevölke-
rung wurden vielleicht um 80 Procent vcrtheuert, uud ^
jetzt werde durch das Goldanlehen der Ucberschuss im ,
Staatshaushalte aufgezehrt. Die Regierung werde na-^
türlich wie immer ihren Willen durchsehen. Wir werden
gegen sie stimmen, und wir erwarten von einer sehr
nahen Zukunft, dass sie uns recht geben wird.

Das Auftreten der ersten zwei Opponenten gab
dem Finanzminister Dr . S t e i n b a c h Veranlassung,
wieder das Wort zu ergreifen, um den zur Wider-
legung herausfordernden Auseinandersetzungen derselben
mit gewohnter Schlagfertigkeit entgegenzutreten. Seine
Excellenz,' sagte: Ich habe mich zwar erst gestern in
ziemlich eingehender Darlegung über die Sache zu ver-
breiten gesucht, dennoch ist vieles von den,, was in der
Generaldebatte gesprochen wurde, von mir u»beantwortet
geblieben. Bevor ich nnn anf die Sache selbst eingehe, l
möchte ich mir erlanben, auf eine Angelegenheit znrück- ^
zukommen, die in diesem Hause bereits mehrmals be-
sprochen worden ist, nämlich die berühmte Geschichte
vom Einsperren des Goldes. I m füuften Gesetzentwnrfe
heißt es im Art. 3 : «Diese Goldmünzen sind in der
k. k. Staats - Centralcasse oder im Auftrage und für
Rechnung der Finanzverwaltung in der österreichisch-
ungar. Bank zur gesonderten Verwahrung zu erlegen.»
Art. 4 lautet: «Verfügungen über die nach dem vor-
stehenden Artikel in Verwahrung erlegten Goldmünzen
können nur durch die Gesetzgebung getroffen werden.»
Wird also, meine Herren, das Gold eingesperrt oder
nicht? Sie werden darauf sagen: Ja, hier in den Ar-
tikeln 3 und 4 steht es ausdrücklich, dass das Gold
eingesperrt wird. Gut. Das gilt für die Uebergangszeit.

Wenn Sie nun erklären, dass die Barzahlungen auf«
genommen werden, kann das Gold eingesperrt werden
oder nicht? Antwort: Nein! denn sobald man die Bar-
zahlungen aufnimmt, muss man ja eben bar zahlen.
(Heiterkeit.) Es ist also ganz natürlich, dass nur wäh-
rend der Uebergangsperiode das Gold eingesperrt wird.

Und nun komme ich zur Sache selbst und möchte
da auf einiges reagieren, was feitens der verehrten
Herren heute, theilweise auch schon früher gesagt wor-
den ist. Der verehrte Herr Professor Sueß hat in
seiner Rede, die er in der Generaldebatte gehalten, ge-
sagt, das Gold begünstige das Capital, das Silber be-
günstige die Arbeit. Wenn Sie die Verhältnisse der
niederen Volksclassen, speciell der Arbeiter in dem gold-
reichen England (Hört!), mit den Verhältnissen der
arbeitenden Classen in den Silberwährungs-Ländern, also
in dem viclgerühmten Indien und in Mexiko (Hört!
Hürt l), vergleichen, so erlanben Sie mir doch die ganz
ergebene Bemerkung/ es geht wirklich nicht an, auf
diese Art Logik zu machen (Sehr richtig!), dies ist nicht
denkbar; man kommt mit solchen Dingen in der That
in Widersprüche. So einfach sind die Verhältnisse der
Menschheit und der Wirtschaft überhaupt nicht. Es
gibt gar kein Thema, in welchem das po»! lioc, ki-gu
s'i-oplsi- kac so unselige Resultate gehabt hat, als auf
dem Gebiete der Staatswissenschaften, und es gibt
vielleicht gar kein Gebiet der Staatswissenschaften, wo
mit denl pa»! lioc, ^ o propler ko« fortwährend so
argumentiert w i rd , wie bei uns. Wenn ich so hätte
vorgehen wollen, wenn ich so hätte unbedingte Fol -
gerungen ziehen und mit solcher Gewissheit hinstellen
wollen — hochverehrte Herren, Sie hätten I h r Ver-
trauen, das vielleicht einer oder der andere der Herren
in mich setzt, längst verlieren müssen. Alles, was in
dem Falle geschehen kann, ist nüchterne Forschung,
zurückhaltende Forschung, wie es demjenigen geziemt,
bei wissenschaftliche Forschungen anstellen wi l l . Das
ist das einzig mögliche. Die Verhältnisse, in denen wir
leben, kann niemand ändern, und wir sind verpflichtet,
uns mit diesen Verhältnissen abzufinden, wie sie sind.
Es ist unsere Pflicht und Schuldigkeit, denn wir stehen
einmal an dieser Stelle. (Beifall.)

Der Ton meiner Sicherheit ist den betreffenden
Herren gegenüber immer ein geringerer und muss ein
geringerer fein, und zwar aus dem einfachen Grunde,
weil ich es nicht wage, auf Grund eines Materials,
das ich als dürftig bezeichnen muss, mit solcher Sicher-
heit derartige Consequenzen zu ziehen. (Beifall.) Da
haben Sie das Geheimnis meiner sogenannten Aengst-
lichkeit, meiner sogenannten Unentschiedenheit. (Beifall.)
Und nun, meine verehrten Herren, gestatten S i r mir
einen Augenblick zu einigem von dem überzugehen,

Imilleton.
Der erwachte Aetna.

Auf seinem Spaziergange nach Syrakus kam
Seume im Jahre 1802 auch an den Aetna. Unter dem
mächtigen Eindrucke, welchen der größte Vulcan
Europa's nnd der höchste Berg Italiens auf ihn
machte, schrieb er damals:

. «Es ist vielleicht in ganz Europa keine Gegend
"ut so vielfältigen Schönheiten, als die Umgebnng
tneses Berges. Der Schnee soll nie schmelzen; das ist
!" ^Nkln so sehr südlichen Klima viel. Man nennt ihn
ul Emilen meistens, wie bekannt, nur Monte Gibcllo;
d e n N " " ^ " " t ihn auch noch sehr oft Aetna oder
«, 9 von Sicilien, oder geradezu vorzugsweise den
.. ^9 - - . Die bebaute Region gibt eine Abwechslung,
vie man vielleicht selten mehr auf dem Erdboden findet,
unten reifen im lieblichsten Gemische die meisten

Ä ^ wärmeren Erdstriches; alle Orangen-
Wchlechier wachsen nnd blühen im goldenen Glänze,
gelter hinauf gedeiht die Granate, dann der Oelbaum,
oann die Feige, dann nur der Weinstuck und die
«astame, und dann nur noch die ehrwürdige Eiche.
A " Fuße triffst du alles dieses zusammen in schönen
Gruppen und zuweilen Palmen dazu.»

Weißer Hut und Pfeife im Munde, diese vom
Vlcillaner dem Aetna zugesprochenen Attribute lehren,

dass der mit seinen 3313 Metern in die Schneeregion
hineinreichende Vulcan nur schlummert, nicht todt ist
und erloschen. Abermals grollt der Bergriese, nachdem
er sechs Jahre lang Ruhe gegebeu. Nun ist er wach;
«Typhon ist erwacht», würde es in classischer Zeit ge-
heißen haben!

Drei Breitegrade umfasst der Raum in S ü d '
italien, welcher von den Feuerbergen beherrscht w i rd :
die Aeolischen Inseln, der Vesuv und die Phlegräischen
Felder, Puteoli und Cumä, Ischia und die tyrrhenische
Insel Aenaria, der Aetna endlich als gewaltigster, sind
die Marksteine auf diesem Gebiete. An den Aetna selbst
reihen sich mehrere kleinere Inselvulcane. Zwischen
Sicilien und der tunesischen Küste liegen Pantellaria
und die versuukene Iusel Ferdinanden; nördlich vom
Aetna stehen die noch thätigen Liparen und weiter
nördlich liegen, vor dem Golfe von Gacta, die Ponza-
Inseln. Frühzeitig ahnte man einen inneren Zusammen-
hang zwischen diesen Stellen, an welchen sich — um
mit Humboldt zu sprechen — die Reaction des Inneren
der Erde gegen die Oberfläche offenbart, für die an der
Scholle treu hängenden Bewohner aber durch Erdbeben
und Feueransbrüche oft uusägliches Weh herauf-
befchworen wird.

Der Aetna, der nun wieder von sich sprechen
macht, scheint seit unvordenklicher Zeit ein thätiger^
Vulcan zn sein, an welchem mächtige Ausbrüche im i
Durchschnitte alle zehn Jahre wiederkehren, während m

der Zwischenzeit verhältnismäßig tiefe Ruhe herrscht.
Vor Christi Geburt zählt man eilf Ausbrüche, von
welchen die des Jahres 477 und 121 die merk-
würdigsten sind. I n nachchristlicher Zeit gab es in den
folgenden Jahren größere Eruptionen: 1160, 1169,
1329, 1536, 1537, 1669, 1693, 1763, 1787, 1792,
1802, 1805, 1809, 1811, 1819, 1832, 1839, 1842,
1852, 1865, 1874, 1879. 1886, endlich 1892 die
Katastrophe dieser Tage.

Die heftigste Ernption, die in der Geschichte des
sicilianischen Feuerberges verzeichnet ist, war die vom
Jahre 1669, bei welcher die bei Nicolosi gelegenen
Mont i Rossi aus dem Boden aufwuchsen. Sie dauerte
ein Vierteljahr. Der Gipfel des Aetna stürzte zu-
sammen. Ein Lavastrom von 50 Quadratk.lmne er
begrub zwölf Ortschaften, verschüttete d.e größere H a l ^
der Stadt Catania und bildete e.nen Vorsvrung m das
Meer hinaus.

^m Laufe der Jahrtausende hat der Aetna em
Areal von mehr °ls 130 Mwmeter überschüttet. Die
Massen an Gesteinen, die hiezu nothig sind, müssen
aus dem Innersten der Erde hervorgeholt sein. Eine
derartige vulcanische Thätigkeit muss zur Folge haben,
dass die Erdrinde, welche förmlich ihrer Stützen
beraubt wird, allmählich versinkt. Dies gibt sich zum
Theile in den Erdbeben kund, von welchen Sicilien
und Calavrien wiederholt heimgesucht wurden.
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was heute gesagt worden ist. Erlauben Sie mir, den
etwas erregten Ton zu verlassen, in den die Größe der
Aufgabe mich unwillkürlich hineingerissen hat, und zu-
nächst ganz offen zu sagen: Es werden hier von vielen
Seite Ansichten über die Gesinnungen der limilk
finance, über die Gesinnungen der Presse aufgestellt,
dass ich wahrhaftig ein paar Worte darüber reden
muss. Sehen Sie, meine Herren, wie ich Ihnen schon
gesagt habe, ich kenne die Speculation und weiß ganz
genau, dass die Speculation vieles thut, was uicht in der
Ordnung ist, und dass ihre Resultate für das volks-
wirtschaftliche Leben in sehr vielen Fällen nichts
weniger als gesunde sind. Sie werden mir zugestehen,
dass die Ar t der legislativen und schriftstellerischen
Thätigkeit, die ich seit meinem Eintritte in den Staats-
dienst und auch früher verfolgt habe, eigentlich nicht
danach angethan ist, den Verdacht zu erregen (Heiter-
keit), dass ich der Speculation als solcher besonders
freundlich gesinnt sei. (Heiterkeit und Bravo! Bravo!)
Aber die Ideen, die Sie sich selbst von den Gesin-
nungen dei kau»6 lmanck und der Presse machen, die
sind so grundfalsch (Heiterkeit), das mir gar nie etwas
Falscheres vorgekommen ist. Ich würde den Herren
wahrhaftig wünschen, einmal Verhandlungen in der
Richtung beizuwohnen, das würde eine Enttäuschung
geben (lebhafte Heiterkeit), wenn Sie sehen würden,
wo eigentlich die Schwierigkeiten und die Gefahren
liegen, die Sie, meine verehrten Herren, ganz anderswo
suchen.

Nun möchte ich mir erlauben, auf einige andere
Pnnkte einzugehen. Ich komme zunächst auf eine Frage,
die viel ventiliert worden ist, nämlich auf die Frage
von den Goldringen, und da haben die Ausführungen
des verehrten Herrn Professors Huklje in diesem Hause
sehr viel Widerspruch gefunden. Nun, meine hochver-
ehrten Herren, wenn man einer solchen Frage, wie es
der Goldring ist, näher tritt, so thut mau doch gut, sich
die Sache möglichst klar zu machen. Die Befürchtung
ist offenbar die, dass Gold von einer Gruppe von
Leuten angeschafft und dadurch dem Verkehre entzogen
wird zu dem Zwecke, dass der Goldpreis sich steigere.
Denken Sie einmal, die Gruppe bemächtige sich der
Bergwerke, sie kaufe eine Menge Gold und es gelänge
ihr wirklich, dadurch einen Druck auf die Verhältnisse
des Goldmarktes hervorzurufen. Was soll die Consequenz
sein! Diese Gruppe suchl Gewinn, sie kann also doch
unmöglich das Gold in die Bank tragen lind es aus-
prägen lassen, denn dadurch bekommt sie natürlich nur
ebensoviel Goldstücke, als nach den Währungsgesetzen
den in einzelnen Staaten bestimmt ist. Sie muss also
das Gold zurückbehalte« — und was wird das zur
Folge haben? Dass der Disconto steigt; und was wäre
das Resultat des ganzen Goldringes? Dass die be-
treffenden Banken hohe Discontsätze bekommen würden.
Ich weiß nicht, ob das gerade im Interesse der betref-
fenden Gruppe gelegen wäre, aber insofern ist das, was
der geehrte Herr Professor Ouklje gesagt hat, wie mir
scheint, schon richtig, dass dies nämlich mit einer an-
deren Operation in Verbindung gesetzt werden müsste,
um den Gewinn einzuheimsen, und diese andere Operation
wäre, wie der verehrte Herr Professor gesagt hat —
es lässt sich darüber überhaupt schwer etw^s sagen —
aller Wahrscheinlichkeit nach eine ungeheure Baisse-Spe-
culatiou in Waren; die lässt sich aber doch gewiss
nicht aufrechterhalten.

Nun komme ich auf ein paar Bemerkungen, die
der verehrte Herr Abgeordnete Baron Dipauli gemacht
hat. Der verehrte Herr Baron bezweifelt, dass wir mit
dem Anlehensbetrage, welchen ich hier verlange, das
Auslangen finden werden, und er stützt sich dabei auf

einige Aeußerungen in der Enquete. Nun, hochverehrte
Herren, verzeihen Sie, aber diese Aeußerungen hat der
Herr Baron missverstanden, und zwar aus dem Grunde,
weil die Herren alle von der Idee ausgegangen sind,
wie viel Gold überhaupt, nicht bloß für den Staat,
nöthig sei zur Aufrechterhaltung der Barzahlungen.
Was sollte denn der Staat, meine hochverehrten Herren,
mit den Mehranschaffungen an Gold machen? Ich bitte
nur zu erwägen: Wenn ich die Staatsnoten fundiert
habe, wenn die Salinenscheine gedeckt sind — nnd
wahrscheinlich werden sie zum allerkleinsten Theile in
Gold zu decken sein — was soll der Staat mit dem
mehrangeschafften Golde machen? Er kann doch un-
möglich dafür Silber kaufeu und hinlegen? Und er
kann ebensowenig das Gold auswerfen. Der Herr
Baron hat ferner davon gesprochen, dass wir unsere
Schulden in Silber zurückzahlen. Das ist so vorgebracht,
als ob wir heute unsere Gesammtschuldeu in Silber
zahlen wollten. Das kann doch nicht ernst gemeint
sein; denn wie könnten wir so viele tausend Mill ionen
Silber prägen, um damit unsere Schulden zn zahlen?
Das müsste Inflations-Erscheinuugeu ergeben, wie man
sie überhaupt in der Weltgeschichte nie gehabt hat. Das
war offenbar nur so gemeint, dass man einen Theil
der Staatsschuld in Papier oder Silber zurückzahlt
und damit nun weiter operiere,, soll. Ich bitte aber
zu erwägen, dass die plötzliche Zurückzahlung der
Staatsschulden zu oeu allerentsetzlichsten Dingen führen
müsste. Wenn Sie zu rasch die Staatsschuld zurück-
zahlen, so machen Sie solche Erfahrungen, wie die
Vereinigten Staaten von Nordamerika gemacht haben,
und die sind nichts weniger als angenehm.

Nun komme ich noch auf einen Punkt, den der
verehrte Herr Baron erwähnt hat, wieder ein heiklicher
Punkt. Das ist die Frage der Nickellieferung. Sie
werden mir gestatten - ich werde gewiss darüber inter-
pelliert werden — auf den Gegenstand zurückzukommen,
wenn vom Nickel die Rede ist. Nur eines möchte ich
mir erlauben, Ihnen zur Charakteristik der Sache zu
sagen, dass die Schweiz, die gewiss sparsam ist, noch
im vorigen Jahre für dieselbe Lieferung Nickel 15
Francs per Kilo gezahlt hat, wofür wir f l . 5 bezahlen.
Ich bitte Sie also, bei der Beurtheilung der Sache
im vorhinein vorsichtig zu sein, und ich bitte recht sehr
— und in dieser Hinsicht darf ich mich anf den ver-
ehrten Abgeordneten des füufteu Bezirkes bernfen —
die Nickellieferung hat eine inländische Fabrik bekommen
(Abg. Dr. Lueger: Der Besitzer ist ein Preuße!), und
zwar wahrscheinlich die einzige genügend leistungs-
fähige. Ich kann Sie also nur versichern, dass ich in
der Hinsicht auf Grund genauester Gutachten vorgegan-
gen bin, die ich auch, wenn wir beim betreffenden
Paragraphen dazu kommen, Ihnen in Gänze vorzu-
legen in der Lage wäre.

Wenn ich nun schließlich gegenüber dem hoch-
verehrten Herrn Baron Dipaul i bemerkte, dass er
eigentlich positive Vorschläge nicht gemacht hat und
dass er die Gefahren des gegenwärtigen Zustandes,
die ich mir gestern hervorzuheben erlaubt habe, mit
keinem Worte berührt hat, so thue ich das uur aus
dem Grunde, um der uachfolgenden Rede des Fürsten
Liechtenstein sofort das Zeugnis zu gebeu, dass Seine
Durchlaucht sich mit dieser Angelegenheit beschäftigt hat
und dass ich daher iu der Lage bin, auch auf die an-
geregten Fragen zu antworten. Nuu, vor allem anderen
möchte ich mir erlauben, Sr . Durchlaucht eine Ver-
sicherung zu geben. Auch die Art und Weise, wie die
Verhältnisse zwischen der ungarischen und der öster-
reichischen Regieruug dargestellt werden, ist nicht richtig.
Glaube» Sie denn, dass Gesetzentwürfe wie die gegen-

wärtigen wie eine fertige Pallas Athene aus dein
Hanpte eines Jupiter hervorgehen? So geht die Oe'
schichte nicht. Diese Gesetze sind wohl oder übel, möge»
Sie mir es glauben oder nicht, das Resultat einec
sehr eingehenden und anstrengenden Arbeit. Diese Arbeit
ist ja nothwendig immer eine gemeinsame. Wie können
Sie sich denken, dass man mit derartigen Projects
plötzlich hervortritt? Die Situation ist ja doch sb
dass mit der wachsenden Gefahr immer die Ueberzeugung
gewachsen ist, dass man uicht länger warte» dürfe,
und das Resultat der Dinge waren immer fortgesetzte
Berathungen und endlich die gegenwärtigen Gesetz'
entwürfe.

Nun komme ich anf eitlen Gegenstand, bezüglich
deffen mir schon viele Vorwürfe gemacht worden M
nämlich die Frage der Enquete. Auch da möchte ich
einiges bemerken. Die Herbeiziehung von Personen alli
den Bankkreisen nnd von Experten aus dem Kreise del
Wissenschaft war nicht so schwer. Wenn ich Ihneu da'
gegen erzählen wollte, was die Frage der Herbei'
ziehung von Mitgliedern des Gewerbe- und Handels'
standes und der Landwirtschaft für Mühe gelostet hâ
dann würden Sie in der That eigentlich vielleicht M
anders über die Sache urtheilen. Es ist eine gM
eigenthümliche und begreifliche Erscheinung, dass Männel,
welche sich mit einer solchen Frage uicht eingehe^
beschäftigt haben, sehr schwer dazu zu bewegen ß^
ihre Meinungen darüber in einer Form, die"zur ' U
blication bestimmt ist, bekanntzugeben. Ich bin l>^
entfernt, irgendwie einen Vorwurf macheu zu wollfN'
aber vielleicht ist diese Erscheiuuug, die ich als eine
für uns in Oesterreich bedauerliche bezeichne» »mŝ
dem Umstände zuzuschreiben, dass mit Aeußerung
die in der Oeffentlichkeit und im besten Glauben ab'
gegeben werden, von der Kritik so gar kein ErbarlneN
geübt wird. (Zustimmung.)

Ich darf sagen — ich bitte. mir das nicht a«
Arroganz anzurechnen - ich glanbe der Frage st
ziemlich mächtig zn sein, und ich glaube, dass i<V
darüber öffentlich sprechen kann. Ich verlange also g^
kein Wohlwollen für mich und darf das Folget
sagen. Meine Herren, bedenken Sie nun, wie M
ßerungen solcher Personen in der Regel nicht bloß '"
der öffentlichen Presse, sondern in Versammlungen ""°
Vereinen behandelt werden. O , meiue hochverehrt
Herren, es ist in Oesterreich allzusehr Sitte geworde»'
dass man demjenigen, der etwas ä'nßert, was von df
eigenen Meinuug des Kritisierenden abweicht, nur dle
Wahl lässt, ob er lieber — ich bitte um VerzeilM
für die Worte, die ich gebrauche — ein Schuft ode
ein Trottel sein wi l l . (Sehr richtig! Heiterkeit. 9W
T r e u i n f e l s : Oder beides zugleich!) Das ist "N
der schlimmsten Erscheinungen in Oesterreich ( le lM'
Zustimmung), und wenn etwas das öffentliche Lebt"
vergiftet, so ist es dies.

Wenn Sie nun, meine hochverehrten Herren, ^
Resultate der Enquete beurtheileu und über sie lr»^
sieren, so darf ich eines beifügen. Wenn Sie für d>e>
Resultate mich verantwortlich machen, so mnss ich ^
um eines bitten: auch zu berücksichtigen, inwieferne ^
den Rathschlägen der Enqnete gefolgt bin und illlv't
ferne nicht. Ich darf das eine von mir sagen, dass d ^
was hier vorliegt, wirklich meiner Ueberzeugung ^
spricht — und vielleicht in solchen, die nicht mit ^
gemeinem Beifalle aufgenommen worden sind ^ "̂ .
zu beurtheilen muss ich Ihnen, meine hochverehrt
Herren, überlassen. (Schluss folg«)

Und nach Hunderltausenden von Jahren wird,
wie Eduard Sueß vermuthet, die ganze nordöstliche
Ecke Siciliens einsinken. Die Insel wird kleiner werden,
die Straße von Messina naturgemäß größer, und
Sicilien dürfte einmal vom Festlande Ital iens ebenso
weit abgerückt sein, wie jetzt schon Corsica und Sar-
dinien. Sicilien wird sozusagen immer mehr ins Mit tel-
ländische Meer hinausgeschoben werden. «Scylla uud
Charybdis» wird den Schiffern keinen Schrecken mehr
einjagen, da sie den Felsen werden leicht ausweichen
können.

Dieses auf seinen vulcanischen Charakter be-
gründete Zukunftsbild Siciliens, welches sich die Geo-
logen ausmalen, wird nicht minder interessant sein als
das Bi ld , welches die W n e Insel in längstvergangenen
Tagen bot. P l in ins , im dritten Bnche seiner zur
römischen Cäsarenzeit verfassten «Naturgeschichte», er-
zählt, dass Sicilien einst mit dem Festlande Italiens
znsammenhieng. später aber riss es das zwischen-
strömende Meer von der Halbinsel los und bildete
eine 15.000 Schritt lange und bei der Columna
Rhegia 15)00 Schritte breite Meerenge.

' Wegen dieses Abreißens gaben die Griechen der
an dem Endpunkte Ital iens gelegenen Stadt (dem
heutigen Reggio) den Namen «Rhegium». Typhons
Wirken ist wahrhaft gewaltig!

Dr. IVl. K.

I)as Kcheitnnis der Htosenpasfage.
Nomllu aus dem Leben von Ormauos Tandor.

(NU. Fortsetzung.)

Unaufhörlich kreisten ihre Gedanken um die Frage:
Gab es keine Rettung — gar keine Rettung vor dem
Entsetzlichen?

«Seit deiner Mutter Tode sind bald zwei Jahre
verflossen,» sprach der Senator endlich aus eiuem
langen, beklommenen Schweigen heraus, und seine
Stimme vibrierte. «An ihrem Beerdignngstage kam
Walther von Blumberger zu mir und hielt um deine
Hand an »

Er schwieg erwartungsvoll, aber keine Antwort
folgte.

«Ich habe nie zu dir davon gesprochen,, fuhr er
fort. «Er hielt um deine Hand an mit der Versiche-
rung, du wärest mit seiner Werbung einverstanden
und liebtest ihn. Was sollte ich sagen? Er war mir
gerade kein hochwillkommener Schwiegersohn. Das
Geigenspiel, selbst wenn es ein künstlerisches ist, dient
schlecht zu eines Mannes Beruf. Außerdem . . . doch
davon abgesehen. Ich wollte gern meiue persönlichen
Ansichten und Meinungen opfern, wenn du glücklich
geworden wärest. Ich gab ihm zwei Jahre Frist; es
sollte sich dann zeigen, ob diese Liebe eine stichhaltige
Neigung oder nur eine aufflackernde und rasch er-
löschende jugendliche Exaltation sei. Die beiden Jahre

sind nahezu verstrichen. Dorothea, wie lautet deine ^n
wort, weun er wiederkehrt?» e

Dorothea schlug die Augeu zu ihren, Vater ""''
«Ich bin ihm treu gebliebeu,» sagte sie le»'

«Walther ist meine erste und meine einzige Liebe.'
Der Senator seufzte. ,,
«Ich hätte lieber eine andere Antwort geha^

bemerkte er. «Einige Tage hinterher machte dein ^
Hartwig Goldschläger dir einen Antrag — » .̂

Die junge Dame nickte. Blitzartig schnellte "'
Vermuthung in ihr auf. «,

«Wäre dir dieser Schwiegersohu lieber gewkse"
fragte sie athemlos.

«Ja,» antwortete der Senator.
«Und aus welchem Grunde?» ^
Sie legte die Hand über die Augen, als ^

etwas Furchtbares, dessen Anblick sie nicht ertrag
könne. ^

Und der Senator öffnete den Mund, um ihr
gewünschte Erklärung zu geben, warum ihre ^
bindung mit Hartwig Goldschläger wünschenswert
aber die Zunge versagte ihren 'Dienst. Wie so ̂ '
Augen die Gestalt der geliebten Tochter fasste". ' <
deren S t i rn trotz allen frauenhaften Ernstes doch ^
Hanch hehrer Jungfräulichkeit, „„betasteter U " ! ^
ruhte, wurde ihm das Herz weich und voll u"0 ,
konnte es nicht über sich gewinnen, die Worte '
sprechen, von denen doch alles für ihn abhieng-
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Politische Ueberficht.
( H u l d i g u n g s - D e p u t a t i o n . ) Auf Antrag

des Dr. Goldenberg fasste der Gemeinderath von Czer-
nowitz einhellig den Beschluss, anlässlich der Anwesen-
heit des Kaisers in Lemberg am 31. August dorthin
eine Huldigungs-Deputation zu entsenden.

( M a n ö v e r i n G a l i z i e n . ) I n den letzten
Tagen wurde mehrfach das Gerücht verbreitet, dass
aus Anlass der Choleragefahr die diesjährigen großen
Manöver in Galizien nicht abgehalten werden sollen
I n comftetenten Kreisen ist von einer Abänderuna des
Manöver-Programmes bis zur Stunde nichts bekannt
Dazu sind auch die sanitären Verhältnisse nicht ae-
nügend geklärt. " «? u

, « .E"?arn . ) Die Vudavester Journale, selbst die
oppositionellen, begrüßen mit besonderer Genugthuung
D ^ 7 ? " ^ > ^ 2"kacs z„m Handelsminister-
Derselbe habe eme Carriere als Publicist beaonnen und
sel der intimste Mitarbeiter des v rs orbe3en Varö s
Q r n s ^ I ' " e r hoffen, dass e^ie H ^
Nuacs lo^7tt^mst^^llä"gers "̂setzeu werde.
Gewi n i .s. / ' ^ ^ e ^ "tter ein reiches Wissen, große
Gewissenhaftigkeit nnd einen uiiermüdlichen Fleiß
wird m t ^ ^ " s g l e i c h i u B ö h m e n . ) Aus Prag
U en S ^ telegraphiert: I n der heu-
N i ^ ^ ' ^ ^ ^ ? ' " ^ " ' u s m ä n n e r bedauert, der
2 p. die Nichttheiluahme der czechischen Vertranens-
Mne n ! ^ ' ^ H^^uing aus. dass die Ab-
ar?' n.«^ " ' 7 vorübergehende sein werde. Das Ab-

^reffend den Sprengel des Kreis-
s 2 ^ ^ ' wurde angenommen, dagegen das An-
H ^ V " " ! Gemeinden um Errichtung von Be-
zirksgerichten abgelehnt.

„ „ l , ^ u f g e l ö s t e V e r s a m m l u n g . ) I n einer
lei n ? " ! k ^ ^ " ? " ^ social-demokrati chen Partei-
m ^ s / ^ ^ " " l s einberufenen Volksversanimlnnq.
^» ^ H " " ' / ^ als 8000 Personeli theilnahmen uud
M welcher sich auch die Neichsraths - Abgeordneten
^ ^ ^ ^ ' ' ^ m a n n eingefuuden hatten, er-
geng sich die social-demokratischen Redner in heftigen
n a ^ die Führer der Antisemiten-Partei.
b e X V . ^ n Dr. Lueger. Als die in Minorität
beb«: ' ^ ^"tlsemlten gegen diese Reden Protest er-
der ck^?'/"st?^ im Saale ein heftiger Tumult,
wese.V V " ' " ' " ^ legen wollte, so dass der an-
a di ZF^ungsvertreter sich schließlich' genöthigt

Ml , die Versammlung für aufgelöst zu erklären.
Dp,- ^ ^ H ? " b e l s v e r t r a g m i t S e r b i e n . )
V̂  tra ? ? ? ' ^ Abschlüsse nahegebrachte Handels-
d ! s ?'Wrelch-Ungarns nlit Serbien wird erst in
N ' ^ s . sesswn den Parlamenten von Wien nnd
K a 2 « ^^elegt werden. Die parlamentarische Ve-
^?°lung in der Skupstina wird sonach den Vortritt
tra. ' ^ ?.^""bte Kreise wollen wissen, dass der Ver-
von I ? ' " U°be Vortheile biete nnd für Serbien
A n k H H " ? " ^"ben sei, als der bisherige Vertrag.
E ? l Ä bietet die Aufhebung der bisher bestandenen
5ck!n V ? " " Grenzverkehr dem Handel des deut-
i^en Kelches nicht unerhebliche Begünstignngen.
den W .s l ^ko . ) Die Vertreter der Mächte haben
ae' ^ " ' W des Auswärtigen von Marokko auf-
de « . ' > umfassendsten Maßregeln zum Schutze
2- Europäer m treffen, uud die Regicruuq des Sul°

tans dafiir verantwortlich gemacht, falls die Interessen,
das Eigenthum oder das Leben der Europäer geschädigt
würden. Der Minister befahl dem Gouverneur von
Tanger, den Ausschreitungen der Truppen ein Ende
zu machen. Das Eintreffen weiterer Kriegsschiffe wird
noch vor Ende der Woche erwartet.

( E n g l a n d u n d A f g h a n i s t a n . ) «Daily
chronicle» meldet, dafs der Emir in Afghanistan bei
der Unterdrückung des Aufstandes Schwierigkeiten be-
gegne; die Stämme verweigern die Beistellung von
Truppen. Aus Warnungen ' des Vicekönigs von I n -
dien antwortete der Emir, er müsse die indische Dictatur
ablehnen; er sei unabhängiger Fürst und dulde keine
Einmischung.

( D i e belg ische K a m m e r ) hat bei der Be-
rathnng der Verfassungsrevision mit 84 gegen 48 Stim-
men dem Vorschlage des Ministerpräsidenten beigestimmt,
wonach eine Commission ernannt und beauftragt wer-
den soll, für die Berathuug der Revisionsvorlagen zu-
nächst eine Vervollständigung der Geschäftsordnung der
Kammer vorzunehmen.

( A u s R u s s l a n d . ) Dem Petersburger «Graz-
danin» zufolge wurden die Commandeure der Infanterie-
Divisionen des Kasan'schen Militär-Bezirkes angewiesen,
den Forderungen der Gouvernenre um militärische
Hilfeleistung zur Aufrechthaltung der Ordnung Folge
zu leisten.

( A n a r c h i s t e n i n P a r i s . ) Die Pariser Po-
lizei verhaftete gestern zwei aus dem Auslande ein-
getroffene französische Anarchisten und verfügte die
Beschlagnahme der vorgefundenen Sprengmaschinen und
Chemikalien.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das uu-

garischc Amtsblatt meldet, der Gombaer römisch-katho-
lischen Kirchengemeinde, der Zolyom - Vämoser evan-
gelischen Kirchengemeinde A. C. und der reformierten
Kirchengemeinde Apätkeresztur für Schulzwecke je W0
Gulden zu spenden geruht.

— ( C o l u m b u s - Gedenkfe ier . ) Sr. Majestät
Schiff «Aurora», welches, aus den amerikanischen Ge-
wässern kommend, am 15. d. M. in Lissabon eingetroffen
ist, hat den Befehl erhalten, zur Theilnahme an der in
der Zeit vom 2. bis 4. August im spanischen Hasen von
Palos stattfindenden Gedenkfeier der vor 400 Jahren
daselbst erfolgten Ausfahrt von Christoph C o l u m b u s ,
welche zur Entdeckung von Amerika führte, diesen Hafen
anzulaufen. Bekanntlich setzte Columbus nach Ueberwindung
zahlloser Schwierigkeiten, welche der Ausführung seines
Unternehmens entgegengestellt wurden, von hier aus an«
3. August 1492 mit drei kleinen Fahrzeugen unter
Segel, um eine neue Welt zu entdecken. Vor dem unweit
der Mündung des Rio Tinto in stiller Abgeschiedenheit
gelegenen Städtchen Palos werden sich zu dem an-
gegebenen Zeitpunkte Kriegsschiffe aller Nationen verein!«
gen, um dem Andenken an den großen Seefahrer und
Entdecker und an seine weltbewegende That würdigen
Ausdruck zu verleihen.

— (Ueber d ie S c h n i t t e r t r a g ö b i e ) in
Tamasi wird noch ergänzend gemeldet: Die Schnitter
wollten sich mit ihrem Schnitterlohne, der in einem Theile

,ui«a A " s , nacheilt Ornude möchtest du mich Hart-
Dorn.k " 5 " " o küuftige Gattiu wissen?, wiederholte
Dorothea, diesmal ruhiger.

Der Senator raffte sich auf, gewaltsam.

a n t w o r N ^ könnte unser Hans retten.'.

U rpsH^ " ' ? ^ bog den Kopf zurück; ihre Lippen
N n d ? r . ? s ^ " Utigem Physischen Schmerz anf-
Da« ^ ' " " Zuge schienen wie in Weh versteinert,
i u m ^ ? " ^ "ber auch die einzigen nnd deshalb um-
wmehr erschütterndeu Zeichen, dass sie litt.
überl^o ^ " ' ^ " l c h t ! . stieß sie hervor. «O Gott, ich
ick .nf ^ W h " Aber wenn es sein mnss - wenn
c ? o i Ä 7 H ° ^ retten könnte ich will nicht
3 a V " ^ schlechter sein als du! - Du hast dich

A " " L .^opfert - deine Freiheit . . . .
Ihre Stimme brach.

ichnier7?^tw°r- flog aus feiuem Sitze empor; der
jedes W ? ? ^ c h n s t u h l wurde rückwärts geschleudert;
im V o u ? ?" d " " stattliche,, Manne bebte wie vorhin
aus ti s ^ ' e " ' ^ Gattin, aber nicht im Zorne, sondern
glaubt k ^schutterung. Er hatte nicht im Ernste ge-
würde '^Ä Dorothea seiue Andeutungen verstehen
sich b^A ' " ^ e denn, dass sie darauf eingieng und

das Opfer zu briugen.
cudli^ ? c ? " " sowie der stumme uud doch so un-
drücktp s ^ ' Schmerz, der sich in ihrem Wesen aus-
guckte^ erschütterte ihn unbeschreiblich,
bleick,. , , . I ^ sich zu ihr nieder und zog das schöne,
"eiche, zuckeude Mädcheugesicht au sciue Brust,
nmia n ! ! " V ^ '"ein geliebtes Kind,- flüsterte er
N r s , ^ " ? du w.rtlich, ich könnte dich dieses

' ^ " ' ^ dich verkaufen? Ich
ur>"ye, für Momente klammerte ich mich an diefe

Hoffnung, wie der Ertrinkende an einen Strohhalm; es
war eine feige, elende Selbsttäuschung. Nein, nimmer-
mehr, nimmermehr! Komme, was da wolle, ich will
stillhalten; mich trifft keine persönliche Schande. Meine
Bücher werden ergeben, dass ich lediglich das Opfer
jener Schicksalselemente wurde, die über der Existenz
jedes Kaufmannes fchwcben. Und noch ist es auch nicht
so weit. Hoffen wir, so lange wir hoffen können!»

«Es soll nie, nie so weit kommen!» rief Do-
rothea leidenschaftlich. «Ehe man den Namen Hellwig
an die schwarze Tafel der Börse schreibt, eher . . . eher
vernichte ich mit eigener Hand meine Hoffnungen auf
ein Glück!»

«Du sollst dich nicht oftfern! Ich lasse es nicht zu.
Ich würde keine ruhige Stnnde mehr in meinem Leben
haben. Dein Opfer würde als ein ewiger Vorwurf mein
Dasein beschatten. Wie feige uud ehrlos müsste ich vor
mir selbst dastehen, wenn ich dich hingäbe, wo ich mich selbst
hätte hingeben können, wenn ich um den Preis deines
Glückes etwas erkaufte, was ich mir selbst durch Hintan-
setzung meiner Wünsche, durch etwas Ueberwindung nnd
Selbstentsagung erkaufen konnte. Denn sicher würde
sich meine Lage befestigt haben, wenn ich mich zum
zweiteumal mit den Goldschlägers verschwägert und
statt des jungen, vermögenslosen Mädchens Esther von
Löwe geheiratet hätte. Das ist einmal geschehen, und
Geschehenes lässt sich nicht ändern.» Und wieder beugte
er sich tief zu ihr herab und bedeckte ihr Stirn, N m -
geu und Mund mit Küssen. «Meine schöne, stolze, ge-
liebte Thea, ich musste hinabsteigen in dunkle Regionen,
dich aber will ich nicht dort sehen. Du bist l'im cchtc
Hellwig; jeder Tropfen Blut in dir ist edel und voll
Charakter. Ob sie mir alles nehmen, dich will ich be-
halten - du sollst nicht in Iudl'nhände fallen!<

geschnittenen Weizens bestand und den sie auf die Wagen
geladen hatten, entfernen, ehe sie die vertragsmäßig zu-
gewiesene Menge gemäht hatten. Der Pächter Julius
S t e r n rief Gendarmen zuHilfe, Der Postenführer und
drei Gendarmen forderten die Schnitter zur Einhaltung
des Vertrages auf. diese weigerten sich und wollten mit
dem Getreide wegfahren. Nachdem Drohungen nichts
fruchteten, gaben die Gendarmen Feuer. Der Postenführer,
durch einen Sensenhieb getroffen, hatte noch die Kraft,
seinen Angreifer zu erschießen. Die übrigen, äußerst Be-
drohten gaben im Schnellfeuer in der Minute 40 Schüsse
ab. Weiber und Kinder blieben unverletzt. Aus dem Platze
blieben 12 Schnitter todt.

— (Schach-Congress i n Dresden.) Der
siebente internationale Congress des deutschen Schach-
bundes ist Sonntag den 17. d. M. im Saale der «Phil-
harmonie» eröffnet worden. Für das Meisterturnier sind
Preise in der Höhe von 1000, 700, 500, 300 und
150 Mark ausgesetzt. An demselben betheiligen sich im
ganzen 16 Meister, nämlich: Dr. v. Gottschall. Mieses,
Paulsen, v. Scheve, Schottländer. Dr. Tarrasch, Wal-
brodt und v. Nardeleben aus Deutschland; Albin, Marco,
Makovetz, Dr. Noa und Porges aus Oesterreich-Ungarn;
ferner Blackburne und Mason aus London. Alapin und
Winawer aus Russlanb und Coman aus Holland. Das
Turnier, welches bereits Montag seinen Anfang ge-
nommen, wird Ende dieses Monates beendet werden,

— (Ueber den C y k l o n bei R o v i g o ) liegen
folgende Details vor: Eine furchtbare Windhose platzte
vorgestern mittags über der Gemeinde Polesella. I m
Umkreise eines Kilometers wurde alles verwüstet. Vierzig
Häuser wurden total zerstört, darunter das Gemeinde-
haus, bei achtzig Häuser beschädigt, die Anpflanzungen
ruiniert. Der Schaden ist unschätzbar. 140 Familien sind
obdachlos. Bisher fand man zwei Todte und sechs Ver-
wundete, doch werden noch mehrere Personen vermisst.

— ( W e l t p o s t v e r e i n . ) Die südafrikanische Re-
publik Transvaal und die britische Colonie Natal find
dem Weltpostvereine beigetreten. Auf den Brieipostverlehr
mit diesen Ländern finden daher von nun an dieselben
Bestimmungen, wie auf den Verkehr mit den übrigen
Weltpost-Vereinsländern Anwendung, und wird insbeson-
dere auch die Versendung von Correspondenztarten zugelassen.

— (Ha m i l l a r am W ö r t h e r - S e e . ) I n der
«Cur- und Fremdenliste vom Wörther-See» ist Hanni-
bals Heldenvater als Curgast eingetragen. Unter den in
Krumpendorf eingetroffenen Sommerfrischlern erscheint in
dieser Liste nämlich auch angeführt: «Se. Excellenz Ha-
milkar B a r k a s . General-Inspector des punischen
Heeres, aus Carthago.» '

— ( A r s e n i k b o n b o n s . ) I n Lille wurden in-
folge des Irrthums eines Apothekers, welcher Arsenik-
Pillen statt Zuckerbonbons verabreichte, fünfzehn Schul-
knaben vergiftet, von denen bereits mehrere gestorben sind,

— (Abgestürz t . ) Am letzten Donnerstag ist in
der Sidann im Zillerthal der Schäfer Franz Hause r
beim Edelweißsuchen abgestürzt und todt liegen geblieben.
Am selben Tage ist in Tux ein Mann ebenfalls beim
Edelweißsuchen abgestürzt und blieb todt liegen.

— (Persona lnachr i ch t . ) Herrn Ferdinand
M a n n l i c h e r ist, wie die «Reichswehr» erfährt, über
Vorschlag des Kriegsministeriums vom Kaiser der öster-
reichische Ritterstand verliehen worden.

— ( H i n r i c h t u n g . ) Gestern wurde in Agram
der Vauer Ivan N a t e l j a hingerichtet, welcher mit
einem Schusse durch's Fenster seine Nachbarin Fanny
S t i p l o v i c sowie ihr Kind ermordet hatte.

Zur Hebung der — Oeiratslust.
Die Populationsbewegung in Frankreich weist ein

überaus trostloses Vild auf. Seit Jahren schon bleibt
daselbst die Mortalilätsziffer constant auf der gleichen
Höhe, während die Zahl der Eheschließungen und damit
auch diejenige der Geburten sich beständig verringert. I n
jüngster Zeit hat sich sogar der besorgniserregende Zu«
stand eingenistet, dass die Zahl der Todesfälle diejenige
der Geburten übersteigt.

Dass diese Sachlage der öffentlichen Meinung des
Landes ernste Vedenken einflößt, ist begreiflich, wie es
auch natürlich ist, dass man in Frankreich entschlossen
wäre, alles aufzubieten, um einem Zustande entgegen-
zuwirken, dessen Fortwuchern die französische Nation in
ihren cardinalsten Lebensbedingungen bebrohen würde.
Neuestens haben diese Bestrebungen in einem Gesetzes
vorschlage des Deputierten L e R o y concrete Ausgestaltung
gefunden, und der Inhalt des Entwurfes ist ein so in-
teressanter, dass er auch außerhalb Frankreichs alls voue

zweilens sociallcgislatorische Einrichtungen zur Forderung
der Heiratslust, Zunächst solle» Ehen ohne Zustimmung
der Eltern nicht vor dem 21. Lebensjahre dürfen ge-
schlossen werden; weiters soll der Gatte, der sich eine
Concubine hält, mit Gefängnis von drei Monaten bis
zu zwei Jahren bestraft werden; endlich soll in Pater-
nitätsprocessen die bisher verbotene Ermittlung der Vater,
schaft erlaubt sein.
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Dies sind die Mahnahmen der ersterwähnten Ka-
tegorie. Behufs Förderung der Heiratslust sind Begün-
stigungen in der Steuerleistung und in der Militärpflicht
in Aussicht genommen. Jedem verheirateten Manne, der
weniger als 6000 Francs Jahreseinkommen besitzt, soll
bei einem Kinde ein Fünftel, bei zwei Kindern zwei
Fünftel, bei drei Kindern drei Fünftel, bei vier Kindern
und darüber vier Fünftel der Steuer nachgesehen, der
hiedurch entstehende Ausfall an Steuereingängen aber auf
diejenigen Unverheirateten beiderlei Geschlechts, deren
Einkommen mehr als 3000 Francs beträgt, ausgeworfen
werden.

Ferner soll jeder Soldat nach dem ersten Dienst-
jahre beurlaubt werden, wenn seine Ausbildung bis dahin
als eine genügende erkannt worden ist. Heiratet er dann
bis zu seinem 25. Jahre, so wird ihm der Rest seiner
activen Dienstpflicht nachgesehen; im entgegengesetzten
Falle hat er im 25. Lebensjahre wieder einzurücken und
seinen activen Dienst abzuleisten.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( A u s dem Re ichsra the . ) Das Abgeord-

netenhaus hat gestern in dritter Lesung die Valuta-
vorlagen angenommen. Das Haus erledigte noch eine
Reihe von Petitionen und vollzog die Wahl in die
Delegationen, deren Zusammentritt für den 20. September
in Budapest in Aussicht genommen ist. Bei der Wahl
eines Delegierten und eines Ersatzmannes konnte eine
Einigung zwischen den Kroaten und Italienern nicht
erzielt werden, und erst durch das Los wurde der Ab-
geordnete S f t i n c i c zum Delegierten und der Abgeord-
nete Dr. L a g i n j a , gleichfalls Kroate, zum Ersatzmann
gewählt. Für Kram wurde Abgeordneter K u s a r zum
Delegierten, Abgeordneter K l u n zum Ersatzmann gewählt.
Nach dreimonatlicher Dauer hat sodann das Haus seine
Sommersaison geschlossen.

— (Südbahn . ) Der Verwaltungsrath der Süd-
bahn hat in seiner letzten Sitzung einen größeren Netrag
zur Bedeckung der Kosten für Verstärkung des Oberbaues
bewilligt. Bekanntlich ist auch im Vorjahre ein namhafter
Betrag für diesen Zweck verwendet worden. Die Erlässe,
welche die beiderseitigen Handelsminister an die Ver-
waltung der Südbahn in Angelegenheit der Einführung
des Reformtarifes gerichtet haben, wurden vom Verwaltungs-
rathe der Generaldirection zum Studium, beziehungsweise
zur Formulierung von Anträgen, überwiesen. I n diesen
Erlässen wird für die Einführung des metrischen Längen-
maßes der 1. Jänner 1893, für die Unterbreitung der
neuen Classification und der Tarife der 1. September
als Termin bezeichnet. Die Südbahn dürfte die von
dem Handelsministerium formulierten Grundsähe im
Principe annehmen, doch dürfte die Anregung zu Ver-
handlungen über manche Details sich ergeben. Man glaub',
dass die neue Classification und die neuen Tarife spä-
testens mit 1. Jänner 1893 in Wirksamkeit gesetzt wer-
den dürften.

— ( E i n G n a d e n a c t des K a i s e r s . ) Man
-schreibt der «Adria» aus Capodistria: Ein armes Weib

wurde wegen Diebstahls zu neun Monaten schweren
Kerkers verurtheilt. Während der Haft der Frau wurde
der Process wieder aufgenommen, und aus den Ergebnissen
desselben gieng die volle Unschuld der Inhaftierten her«
vor, weshalb sie nach drei Monaten in Freiheit gesetzt
wurde. Pie Frau wendete sich in der Absicht, eine Ent-
schädigung für die unschuldig verbüßte Haft zu erlangen,
mit einem Gnadengesuch an Se. Majestät, und diesertage
traf für dieselbe ein Betrag von fl 200 ein, welchen
ihr der Monarch aus der Privatcasse spendete.

— ( U n t e r t r a i n e r Bahnen . ) I n der vor-
gestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses erstattete Abg.
Eduard Ritter v o n G n i e w o s z im Namen des Budget-
ausschusses Bericht über die Regierungsvorlage, betreffend
die Verwendbarkeit der Theilschuldverjchreibungen des von
der Actiengesellschaft «Unterkrainer Bahnen» aufgenom-
menen 4proc. Prioritäts-Anlehens im Maximalbetrage
von 7 Millionen Gulden zur fruchtbringenden Anlegung
von Stiftungs-, Pupillar- und ähnlichen Capitalien. Die
Vorlage wurde ohne Debatte in zweiter und dritter Lefung
angenommen.

— (Neue R ö m e r g r ä b e r . ) Der Unterlrainer
Bahnbau hat nun auch in der Gegend von St. Marein
eine römische Begräbnisstätte zutage gefördert. Nicht mehr
als ein halbes Meter unter der Bodenoberflä'che fand
man Gefäße mit Leichenresten, alle mit Steinplatten be-
deckt. Von den mitgefundenen Grablampen zerfielen die
meisten sofort, zwei jedoch blieben ganz. Sie bestehen aus
hartgebrannten« Thon, und eine davon zeigt die Erzeuger-
marke «I^XV^VM». Auch hier wäre der interessante
Fund, der gewöhnliche Erde zur Unterlage hatte, bald
dem Vandalismus der Arbeiter zum Opfer gefallen.

— M u s der evange l i schen Gemeinde.)
Am kommenden Sonntag, den 24. d. M , wird eine An-
zahl junger Christen durch den hochwürdigen Herrn Dr.
E lze in der hiesigen Christustirche feierlich conftrmiert
werden und darnach das erste heilige Abendmahl empfangen.
Fräulein Caroline Bock war fo freundlich, ihre gesangliche
Mitwirkung bei dieser Feier zuzusagen. — Herr Dr. Elze
dürste nun seine so überaus schätzenswerte seclsorgerliche

Thätigkeit in der hiesigen Gemeinde einstweilen unter-
brechen; er beabsichtigt, wie wir hörßn, sich auf einige
Zeit wieder nach Venedig und sodann nach Kärnten zu
begeben.

— (He imisches Gewerbe.) An der Staats«
gewerbeschule in Graz waren im abgelaufenen Schuljahre
auch 5 Zöglinge aus Krain inscribiert, und zwar 2 Bild-
hauer, 1 Tischler, 1 Ciseleur und 1 Schlosser. Tischler
Josef P l e c n i k aus Laibach und Drechsler Vincenz
L e v i c n i k aus Stein haben heuer ihre Studien mit
fehr gutem Erfolge beendet. Die von den beiden aus»
geführten und ausgestellten Arbeiten fanden allseitige
Anerkennung.

— ( S a n i t ä t s - Wochenbericht.) I n der
28. Iahreswoche, d. i. vom 10. bis 16. J u l i , ereigneten
sich in der Stadtgemeinde Laibach 21 (35 2 «/y<,) Lebend-
geburten, 1 Todtgeburt und 22 (36 4«/^) Todesfälle,
unter letzteren 3 in Krankenanstalten. Von den Ver-
storbenen waren 3 ortsfremd. 4 Personen sind an der
Tuberculose, 2 an der Ruhr gestorben. Infectiöse Er-
krankungen wurden gemeldet: je 2 an Masern und an
der Ruhr, je eine an Schafblattern, Keuchhusten und
Diphtheritis.

— ( E i n schönes Geschenk.) Herr Johann
R u s , Besitzer in Stranskavas bei Großlupp, schenkte
dem naturhistorischen Cabinet des hiesigen k. k. Unter-
gymnasiums ein außerordentlich schönes Stück Klapper-
stein, das er in der Nähe der Stelle gefunden hat, wo
das Gebäude für die Station Großlupft gebaut wird.
Jene Herren, welche wie immer beschaffene Naturalien
finden sollten, werden höflichst ersucht, dieselben der ge-
nannten Anstalt einsenden zu wollen.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Seit einigen Tagen
weilt in Laibach die Witwe des spanischen Generals
Socias, gewesenen Gouverneurs von Minorca, Donna
Matilda de S o c i a s , welche über Anrathen des Herrn
Regierungsrathes Dr. von Valenta die Moorbäder im
«Hotel Elefant» gebraucht. Donna de Socias ist eine
geborene Kroatin.

— ( G e m e i n d e w a h l i n Schwe inberg . ) Bei
der Neuwahl des Gemeindevorstandes in der Ortsgemeinde
Tchweinberg im politischen Bezirke Tscherncmbl wurden
gewählt: Johann Madronic in Schweinberg zum Ge-
meindevorsteher, Johann Mukavec in Nezovas und Jo-
hann Halec in Schweinberg zu Gemeinderäthen.

— ( N e z i r k s - L e h r e r c o n f e r e n z ) Die Lehrer-
conferenz der slovenischen Volksschulen des Schulbezirkes
Radmannsdorf findet am 3. August in Vigaun statt.
Anfang um 9 Uhr vormittags.

Neueste Post.
Original-Telegramme der „Laibacher Zeitung".

Wien, 21. Jul i . Der Handelsminister ordnete für
die Herkünfte aus russischen Donauhäfen eine sieben-
tägige Beobachtung und ärztliche Untersuchung an. Das-
selbe gilt von Seeschiffen aus rumänischen Donauhäfen
oder rumänischen Häfen des Schwarzen Meeres.

Graz, 21 . Jul i . Neim Steueramte Voitsberg
wurden gestern 20 Stück Fünfzig - Guldennoten als
falsch beanständet. Dieselben waren von einer dortigen
Fabrik begeben worden. I n Köflach wurden sieben der-
artige Noten faisiert.

Trieft, 21. Jul i . Die Seebehörde verfügte für
Provenienzen aus den rumänischeu Häfen an der
Donau und dem schwarzen Meere rigorose ärztliche
Visitierung. Die bereits bestehenden Contumazvorschriften
für Provenienzen aus rufsischen Häfen des Schwarzen
Meeres und aus Azow wurden auch auf die russischen
Donauhäfen ausgedehnt.

Budapest, 21. Jul i . Der Zustand des schwer er-
krankten ehemaligen Corpscommandanten G. d. C. Frei-
herrn von Edelsheim-Gyulai ist ein bedenklicher.

London, 21. Jul i . Reuters Office meldet aus
Simla: Einem Gerüchte zufolge hätten die aufständi-
schen Hazaras den Truppen des Emir zweimal erfolg-
reich einen Hinterhalt gelegt; mehrere hundert Mann
sollen getödtet und eine Menge Gewehre und Munition
erbeutet worden fein.

Sofia, 21. Jul i . Die Quarantäne vou fünf
Tagen für Provenienzen aus Rumänien wurde be-
seitigt und durch eine vierundzwanzigstündige ärztliche
Beobachtung ersetzt.

Moskau, 21. Jul i . Der heute früh 6 Uhr von
Moskau uach Niznij Novgorod fahrende Courierzug ist
zwischen Molodniki und Gorochovec verunglückt;' die
Locomotive und fünf Waggons wurden zertrümmert,
acht Waggons sind entgleist. Der Maschinist, dann der
Schmierer und der Bremser sind schwer, mehrere Per-
soneu leicht verwundet. Niemand wurde getödtet.

Petersburg, 21. Jul i . Die Cholera ist auch im
Kubaugebiete aufgetreten. Daselbst wurden bereits sechs
Todesfälle infolge Cholera constatiert.

Angekommene fremde.
Am 19. Ju l i .

Hl l t t l ls-lefaut. Bernhard, Osers, Wien. — Novell,, v. Münzl,
Oberst: Funl, Major; Albrecht. Hauptmann: Vratina s, Fa-
milie, Trieft. -Mendelein, Oberstlieutenant i. M.; Kos s. Frau,
Professor: Ritter von Tomasini, hauptmann, M rz . — Wod^

niansli, Major. s. Frau, Laibach, — Mally, Fabrilant. ,,3«'
milie, Neumarkll. — Iagoditsch, kfm., St, Polten. — Dolenc,
Kfm., Marburg. — Weift, Kfm., Fimne. - Preißl, P r M
Mailand. — Del Pante. Florenz. — Leder, Oberinspectoc.
Graz.

Hotel Stadt Wien. Oaertner und Schulz, I n a , ; Sajdelmayl.
I l i c , Verlovic, Stich, Knlelj, Kaufleute. Wien. — b « ^
Landesgerichtsrath, sammt Familie: Economo, Rentieci
Gräfin'Marenzi sammt Tochter, Trieft. — Viergotsch, Haupt'
maunsgattin, sammt Familie. Oürz. — Vartolmä, Coinmi«!
Ion le , Reis., tijottschee. — Daneckcr, Haufttmann: Stan«,
Jug., Pola. — Wiesenberger sammt Frau, Kfm., Vohme». ^
Köwezdy, Kfm.: Glück, Reis., Budapest. — Hcilmrier, M » '
chcn. — Klinar, Spittal. — Kamlech, Hainichen, — Haßa» '̂
Brauer, Stettenberg. — v. Schuster sammt Familie, Londe»»
— v. Nachten, Hauptmanu, sammt Fran, Cill i.

Hotel Tiidlialjulios. Appcl, Ungarn. — Schicrholz. k fm,, itM
— Feßenmayer, Reis., Stuttgart, ^ ,

Verstorbene.
Den 20. I u l i. Francisca Ferjancic, Tochter der chrß'

lichen Liebe win heil. Vinccnz de Paula, 2!) I . , Kuhthal ^,
Tuberculose.

D e n 2 1 . J u l i . Nloisia Vode, Arbeiterin, 22 I . , M
Markt 3. Tnberculose. ^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach. ̂

.̂  i W ft H

7^ l7» 726 ^ 1 9 M Ost «anz bedeck? ^
21. 2 . N. 7 2 8 5 17 2 Ost gan b d ck ̂ .

9 . Ab. 7 2 9 « ,7 0 West gan bedeckt ^
Tagsüber — mit geringen Unterbrechungen — Regens

Das Lagesmittel der Temperatur 17 7°, um 1 9 « unter dt"
Normale.

! Verantwortlicher Redacteur: I Nag l i i ü .

Eingesendet.
Aus Anlass eines vor zwei Tagen in der wrazer «Tag^

post' erschienenen Artikels, in welchem die lwimnasialschliln' ^
Rndolfswert sowie der frühere, allgemein geachtete Director ^
hiesigen (ijmmiaslums, Herr A. Senetovic, mit nnerhürter ite«'
heit verleumdet werden, spricht die gefertigte StadtgeinciN"
Vorstellung ihre tiefste Entrüstung über jenen bushaften Arlilel a»,̂
der wahrscheinlich lediglich bezwecken sollte, die ganze Anstalt >"
den Koth zn ziehen oder gar derselben die Wege von hier «""
Oottschce zn ebnen.

Thatsache ist es, dass durch drei verschiedene Untersuch»»^?'
und zwar vor der l. l. Vezirlshauptmaunschaft, vor d e l ' , '
Oymnasialdirection nnd vor der lyrmcindevorstehung, constal>e
wurde, dass die hiesigen (hymuasialschülcr an der Zerstörnug A
aus Anlass der Ankunft des Fürstbischofes vo» Laibach ^
errichteten Triumphbogens unschuldig sind.

R n d o l f s w r r t am 19. Ju l i 1892. (ll2??)
Dic S tadtucrtrctunss in Nudolfswcrt. ^.

p — — — — -r- ~ -^^-^ -^ - A —^—^—r-
Zur Ausgabe int gelangt:

Band I, II und III von

Levstikovi zbrani spisi.
IMdil

Franöiiek Leveo.
Levstiks gesammelte Schriften werden fünf

Bände umfassen.
Subscription spreis für alle 5 Bände broschiert

ö. W. fl. 10-50, in Leinen gebunden fl. 13-50,
in Halbfranz fl. H'60, in Kalbleder, Liebhaber-
einband, fl. 15-50.

Subscriptionen nimmt entgegen die Verlags-
liandltmg

lg. v. Kleinmayr &. Ped.Bamberg
in. Hia.it>oicli.

Die Unterzeichneten geben hiemit tieferschilttell
Nachricht von dem Hinscheiden ihrer innigst geliebte»
Mntter, Schwiegen, (lirosimulter und Tante, dcr
Frau

Theresia Thomann
Stcinmchmeisters«Witwe

welche nach langem, sehr schwerem Leiden, versehen
mit den heil. Sterbesacramentcn, heute den 21. I>^
um !'/< Uhr nachmittags im Alter von «4 I a h " "
in ein besseres Jenseits abberufen wurde. . ^

Die irdische Hülle der theuren Verblichenen w«^
Samstag, den 2?!. d. M. , um 4 Uhr nachmittag
aus den, Tranerhause Wiencrstraße Nr. 19 gehobe«'
sodann ans den Friedhof zu St, Christoph nberfM'
nnd daselbst im Familirngrabc beigesetzt werden.

Die heil. Seelenmessen werden in der P fa r r l t t ^
Maria Verlundignng gelesen.

L a i b ach am l i l . J u l i 1892.
Pe te r T h o m a n n . Sohn. — Louise Ha lnzer aeb
T h o m a n n , Tochter — F r a n z Ha inzer , Schw"
gersohn. — Louise Hainzer . Enlelin. — J o h n " " "

Tever , Nichte. ^ ^
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Course an der Wiener Korse vom 21. Ju l i 1892. Nach dem officiellen Coursblatte.

Geld War,
Staato-Anlehen.

!»'/" einheitliche Rente in Noten »b b0 96,<<
Lilberrcnte ».'20 95-40
l»54er 4"/„ Ntaalslose. »5« fl. l4N h», 141 - -
l»60er5"/„ » ganze 500 fl. 40 /5 14125
18«0 » » Fünftel 10« f l . 152'— 152 50
l8L4er Staatslosr . . inu f l . i»2 50 i»» —

» . . . 5Nfi. 18« 5^183 —
"/n Dom.-Pfdbr. u.12U st. . . 1b«—1b» —

4°/„ llest. Golbrente. steuerfrei 113 »<» 113 !'.l»
vesterr. Äotenrrnte. » . 100 55 10>,/c.

Garant lert t Elsenbahn»
Vchuldverschreldungen.

«lisauethbahn in G. steuerfrei. 115 n» 115 ?>,
ssrauz-Ioseph.Aahn in Silber . !18 8« 118 70
Vorarlberger Äahn in Silber . 100-75 i n , 75
lzlisabctlchcchn ÄN0 st. CM. . . 25<, — 252 -
dtn. Linz Andwciö ii»<> st. ü. W. 229 50 — —
dtll. Salzb.-Xirul A><! f l . ö. W. 219 — 220 —

«tllsabcthbahn f i l l 200 Mar l . l iz-50 113 85
bto. für 20» Viar l 4°/^ . . . 118 50 l i g :,s<
Kranz-Ioseph»Vahn Em. 1884 . 96-25 9? «5
vorarlberger Bah» lkmiss. 1»«4 9N 10 98 «0

Ung. Voldrente 4°/„ . . . . 110 in 110 30
dto. Papierente 5«/„. . . . 100 55 llX» ?si
dto. l t i lrnb.'Nnl.UMfl.ü.W.S. 1i«,!it> iz,i-

betto cuniul. Stücle l«o 4,, <n, 4,,
t>lo. 0stba!,n.Pr<«r<täte!! - _ _ , . "
bto. Staats-Obligat. v. 1.187« 117- . 1 , 7 ^ .

«elb W a «
Gn»nd»ntl.'VbliallliontN

( für 10U f l . < lM. ) .
5»/„ l,lll«zische I 0 i ' 6 o lUbSN
5«/n mährische —'— —-—
5"/,, K ra l» und Küstenland . . —— —-—
5°/„ niederöstcrrelchische . . . 10» 75 110 ?b
5°/« steirilche — > - - - -
b"/n lroatlsche und slllvonlfche . 105 10« '—
b"/<> sicbcnbulllische . . . . —-—
5°/« Temcser Aana t . . . . —-— —-—
5°/,. ilnglllischr 94-10 »b lN

Andere üssenll. Anlehen
Drnau°Reg.°i»ose 5«/« 100 fi. . 12» b<» 12325

bto. Anleihe 1878 . , 105 t^i 10Ü- -
ttnlehen der Vtubt <ll«rz . . 109 — :il» —
Änlehcn d, Ltadtgemeinbe Wien 104 7ä »0b 75
Präm.'Anl. b. E' Mgem, Wien 1t>?25 l5^-7!>
VörseübauNnleh^ derlu», 5°/„ 99- - «975

Pfandbriefe
(für WO fl.).

Buden«, allg. üst. 4»/„ « . , 117— - -—
dto. dto. 4V,°/o. . 1 0 0 50 101 —
dto. dto. 4°/„ . . . 9Nb5 »675
bto. PrHm.-Och>llbv«rschi. «°/° 1<1?o i i< l?0

OrN. Hhpotheleubanl <0j. b0«/„ 9« 8N 9Vl>n
vest. '»ny. Van! Verl. 4'/,°/« . 10» — - -- -

drtto . 4°/„ . , 99-70 100-20
belto üOjähr. » 4°/„ . 99-70 «0U2U

Priol<täln.Gbligation»n
(sür i<»0 fs).

sserblnaub« «orbbah» <tm. 188« »9-25 10^ LI"
«allzischc Karl ,L»dw!<, Vah«

<tm. i «» l 600 ft, O. 4»/,°/, . — — —-—

««ld w a r ,
vesterr. Norbweslbaiin . 107— l«» —
Staatsbahn . . . . l!1L.
Tüdbahn i» »«/„ . . ' ' ' 144-l»'. 14b-- -
„ ' k 5«/ , ^ . « > - , .
Ung.eza/ v Nahn l n , 7b 103 ?b

Dtverft z«ft
(per Stück).

Creditlofe 100 fl iS0 üv —' -
Clary-llosc 40 fl, . , , . . 5^75 54?b
4"/n Ponau-Dainpflch. 1l>0 ft . 1«5<-bO 1L« —
Ua<bllcher P iHm. -Un l f h .»0 f l . 2 > - Lsbl,
vfener Lose 40 fl. . . . 55>— ö? -
Palssy-Lose 40 fl « - z?
«othen llreuz. «s t .«« , .v . io f l . 1 ? « <? ?e>
Nudolvh «ose 10 fl. . . . , 3 - , 4 -
Vnlm L°<e 4« fl. . . . ' h , . _ ,!L —
Lt, «eno!« Lose 40 st. . g«-— « 4 - -
Waldssri» Lose L0 st.. ' ' ze-7s> I? 7b
Windlsch Vräh «os, 80 fi ' - . - - 64 ü«
<l>ew,-Lch. b. 3«/« Präm.-Schuld^

verschr. oer Vobencitbitanstlllt »»-— >»7b

Hank.Artl««
(per Etück).

«nglo-üst « a n l ^ w f l . k o » / , « . . i ü z . , , 153-
Vllnlverein, Wiener, 100 fl i l l , — liK-50

Crdt «„st, s. Hand. u. E. ISnfl. 3 l l >» 3 1 , b»
Creditbcml, Ulla. un«., 2N0fl. . 358 »5 858 ? i
Deposilenbanl, « l lg. , 200 fl »nz — «»L Lo
V«s°mpte Ges.. Ndröft.. 5<X) fi. 633—«43—
M i o . u.«assenv., wiener2<x>fi. » IN— »17 —

««lb war»
Hypothelenb., «fi. »00 st, iü° / ,« . ? 4 - - 78 —
Lllnbeibanl, öst. 200 fl. » . . . »1« ŝ » »19 —
Oesterr.-ung. Banl 60^ " . . . 935 998
Unionbanl »00 st »48 5<» »14 b̂ ,
Verlehrilbanl, «Mg., 140 . . ,s» »5 I«<?b

Actien von Transport»
Unternehmungen

(per Stück).

«lbrecht.Vllhn »00 fi. Silber . 9L «5 92 ?b
Nlfölb-ffiuman. Vahn »00 fl. S. »<«,-- 20«- —
Vvhm. Norbbahn 150 fi. . . 1«?-. 186 .

» Westbahn 200 fl. . . 345 — 34« —
vuschtlehrader Vif. 500 fi. «W. 1095 »05

bto. ll!t. L.) 2<»0fl. . 44« — 44» —
Donau - Dampffchisffahrt - «es-,

vesterr. 500 fl. <lM. . . . 338 — 340 -
Dr°u°«<l, («-Db..g.)2N0N. V. 199'<5 »0« -
Dur.Vobenb..<tis.'V. »00fi. V. - — — —
sserdlnanbl-Norbb. 1000st.<lM. »»lU 8ü»<
»al. «»ll Lubw.V.»00fi. « N . »,4«, »15 10
Lt'nb.»!l«rno». > Iassy»«ilen»

ahn^»elell<ch. »00 fi. L. . . »4? bu »44 60
<ybM.-un«.,Trlest500fi.«Vl. 3?t> — 885—

oesterr, Norotoestb. «X»fi. Ttlb. »l4 ü0 »15 —
bto. (!it. N.) »N« fi. E. . . »84'Ü0 ,3H 30

Prag-Duier «tifenb. 150 st. Gilb. 8 9 - w - -
Vtalltselsenbahn 200 fi. Gilb«! 3fti,76 30, 50
Lübbahn »00 fl. Silber . . 98— 9s 75
Süb-Norbb.Nerb.°V.200fi.«M. 189«! 190 bu
Tramway »es.,M.,1?Nfi.».W. »8b b0 »37 b>>

» neue wr . , Priorität»»
«lttien 100 fi 9 4 — 95 —

Un«.»9llliz.<t«enb. »00f i .Sl lb« 193 75 300 —

«eld w«re
Ung, Norboftbahn »00 fi. Tllber 19?-- - 19730
UnL.Wtftb.lUaab-Gr^zottfi.V. 199 60 » w —

zndustrle«Acti«
(per Stück).

Vaugef., «ll«, Oest.. 100 fl. - ' " » — »<«' -
«gybier tisen-und Vtahl.Inb. ^

<n Wien 100 fl « 3 3 ! < s . . ^
Visenbahnw.-Ueiha, erste. «, st. »»>" " « « ,
««lbemllhl. Papier,, u. « . ^ . " — , " -
Liefinaer «rauerei 100 fi. . . " » «» » "3 - .
Montan - «esell.. »sterr. - alpine «° " °° °«
Prager «,en-Inb..Vtf. ,00 st. " « / ' " " ! "
Galao.Tari. Vteinlohlen »0 st. b8« - " " -
.EHUgelmÜhl», Pavi«f. «00fi. " « "-- " ' . 7 7
.Gttyrrrn,ühl..Papler? u « ««. " » ^ " " b "
lr i fai ler »ohlen»..««1. 70 st. . !"'"!,«.'
W»ffenf.««..0tst.!nW<en100fi. < ^ - «»« -
«°««°n<L«lhanft.. »ll». in «Pest , ^ . ^ ^ . , z
Nr . V»u«efell«ch°ft 100 fi. ' '. « ' ^ . '

Wienerberaer Ziegel «ctien^»ef. »47 - » «

Devisen.

N ^ " ' '33.',"'"
Pari, . . ' ^ ' ! ' ! " ' « «<"

Ulüulen.
Ducaten K « , 5S9
»»«Frllncl-Elückt »5l».> » ' «
Deutsche Reichlbanlnotn, . . 5« 57. b« «ä
Papier Nubel l l9, . , I '«»,.
Italienische Vanlnoten (100 L.) 4b l»b> 4Ü »

5


